
listisches Gerede von „Frei­
heit“ und „Menschlichkeit“ 
und „Menschenrechten“ hi*n- 
wegtäuschen. Imperialismus — 
das ist der Tod von Freiheit 
und Menschlichkeit. Das ist

ein System der politischen 
Unterdrückung und der Ge­
waltherrschaft — vor allem 
auch gegen Sie arbeitende, 
lernende und studierende Ju­
gend.

Doppelte und dreifache Ausbeutung
Der Imperialismus ist Feind 
der Jugend, weil er ein System 
der Ausbeutung ist und aus 
der Arbeit von Millionen Ju­
gendlichen Extraprofite für 
eine Handvoll Milliardäre 
zieht. Millionen Jugendliche 
hindert er Überhaupt an nutz­
bringender Tätigkeit, indem 
er sie in deprimierende und 
demoralisierende Arbeitslosig­
keit stürzt. Zur gleichen Zeit 
organisiert der Imperialismus 
Kinderarbeit im 20. Jahrhun­
dert.
Noch nie war die Kluft zwi­
schen den materiellen Mög­
lichkeiten zur Befriedigung 
der Bedürfnisse aller Werk­
tätigen und der grenzenlosen 
Profitmacherei einer kleinen 
parasitären Minderheit von 
Superreichen auf Kosten der 
Arbeitenden so groß wie 
heute.
Im Jahre 1972 überstiegen die 
Gewinne der USA-Monopole 
50 Milliarden Dollar — aber 
40 Millionen Amerikaner lebten 
unterhalb der Armutsgrenze. 
Nicht einmal 2 Prozent der 
Bevölkerung der BRD ver­
fügen über 78 Prozent des 
Produktiveigentums — aber 
fast eine Million Menschen 
lebt in Obdachlosensiedlungen 
und Slums. 39 führende fran­
zösische Konzernbetriebe er­
höhten von 1968 bis 1970 ihre 
Bruttoprofite um durchschnitt­
lich 69,9 Prozent. Die Lebens­
haltungskosten stiegen im Er­
gebnis der Profitmacherei 
jährlich um über sechs Pro­
zent.
Mit voller Härte trifft dieses 
unsoziale, ungerechte System 
Millionen Jugendliche und 
Kinder. Überall in den kapL 
talistischen Ländern werden

die Löhne der Jugendlichen 
bei gleicher Leistung niedriger 
festgelegt. Der Abstand zum 
durchschnittlichen Bruttostun­
denverdienst beträgt für Ar­
beiter unter 21 Jahren in den 
EWG-Ländern zwischen 22 und 
46 Prozent. Die Differenz geht 
in die Taschen des Großkapi­
tals.
Eine weit verbreitete Form 
zusätzlicher Ausbeutung ist die 
zweckentfremdete Beschäfti­
gung von Lehrlingen. Nach 
einer gewerkschaftlichen Un­
tersuchung müssen in der BRD
39,5 Prozent der befragten 
Lehrlinge ausbildungsfremde 
Arbeiten verrichten. Für ein 
Drittel des Hilfsarbeiterlohns 
werden nach einem Bericht 
der Illustrierten „Stern“ 
73 Prozent der Lehrlinge als 
Produktionsarbeiter beschäf­
tigt.
Lehrlinge französischer Kon- 
zembetriebe berichteten der 
„Avantgarde“, daß sie den 
ganzen Tag über Papiere zer­
reißen, Transportarbeiten ver­
richten oder die Werkstatt 
reinigen.
Nach amtlichen Angaben 
haben in den USA, dem an­
geblich reichsten Land der

Erde, 13,1 Millionen Jugend­
liche unter 18 Jahren und 
16 Millionen im Alter von 
18 bis 21 Jahren ein Einkom­
men, das unter dem Existenz­
minimum liegt.
Werden männliche Jugend­
liche doppelt ausgebeutet, so 
sind junge Mädchen dreifacher 
Ausbeutung unterworfen. Sie 
werden noch niedriger bezahlt 
und an Weiterbildung und be­
ruflichem Aufstieg gehindert. 
Die meisten sind als An­
gelernte oder Hilfsarbeiter der 
Hektik des Fließbandes aus­
geliefert. Nur etwas über 
5 Prozent der in der BRD- 
Industrie beschäftigten Mäd­
chen haben einen Facharbeiter­
brief. Der Abstand der Stun­
denlöhne der Industriearbeite­
rinnen gegenüber denen ihrer 
männlichen Kollegen beträgt 
in den entwickelten kapita­
listischen Ländern 24 bi^ 
42 Prozent.
Am unglücklichsten sind jene 
Millionen Jugendlichen dran, 
die nach dem Schulbesuch 
weder Lehre noch Arbeitsplatz 
finden oder die nach Abschluß 
der Lehre auf die Straße ge­
setzt werden, damit der Unter­
nehmer nicht vollen Lohn zu 
zahlen braucht. In den EWG- 
Ländern ist die Arbeitslosig­
keit unter Jugendlichen dop­
pelt so hoch wie unter Er­
wachsenen.
Wie ungerecht und unsozial 
ist ein System, das der Jugend 
nicht einmal das Recht auf 
Arbeit gewährt!

Bildungsbarrieren für die Arbeiterjugend
Der Imperialismus ist Feind 
der Jugend, weil er für deren 
Mehrheit, vor allem für die 
Arbeiterjugend, unüberwind­
liche Bildungsschranken er­
richtet. Er läßt Millionen 
Talente verkümmern und 
nimmt der heranwachsenden 
Generation die Möglichkeit, 
den Beruf zu erlernen, der sie 
erfüllt.
In den USA besuchen 6 Mil­

lionen Kinder nur eine Ein­
klassenschule, 800 000 haben 
überhaupt keinen Unterricht. 
In Italien und in Spanien 
gehen etwa 20 Prozent der 
Kinder zwischen 9 und 14 Jah­
ren nicht zur Schule. Die glei­
chen kapitalistischen Staaten, 
die Unsummen für Rüstung 
ausgeben und deren herr­
schende Klassen in sagen­
haftem Reichtum schwelgen,
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